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telegilamme.
Rückkehr Kaiser Karls aus 
lern deutschen Hauptquartier 

Besuch
in Sofia und Konstantinopel.

Wien, 14. Mai. (KB.)
Der Kaiser ist heute früh aus dem Deut« 

chen Großen Hauptquartier nach Baden zu? 
fickgekehrt

i| Wie aus der türkischen Hauptstadt gemeldet 
sird, begibt sich Kaiser Karl, nachdem er den 
eom bulgarischen Oberkommandierenden anges 
kündigten Besuch in Sofia abgestattet haben 
wird, nach Konstantinopel.

Das neue Bündnis mit 
Deutschland.

Berliner Blätterstimmen.
(Privat'Telegramnt» de? ,Krakaner Zeitung“.)

Berlin, 14. Mai.
Die „Kreiizzeitung“ schreibt über das neue 

Bündnis mit OesterreichsUngarn, daß die Gescheh^ 
iiisse der letzten Zeit zwingend bewiesen hätten, 
daß ein Bündnis nur dann Dauerhaftigkeit und 
Wert habe, wenn die Kontrahenten über die nö= 
fige militärische Kraft verfügen« Dieser Grunds 
satz dürfte auch für die Zukunft gelten. Inwieweit 
ein wirtschaftlicher Zusammen? 
Schluß möglich ist, darüber gehen die Ansicht 
*en bisher auseinander. Jedenfalls sei er auf 
Grund eines festen militärpolitischen Bündnisses 
eher möglich.

Die „Tageszeitung“ mehlt, das mächtige Ues 
iergewicht und die Einheitlichkeit des Willens 
werde jetzt umso dauerhafter und klarer sein. 
Daß Deutschland im Westen einen entscheidens 
äen S i e g erringe, sei auch ein Lebensbedürf« 
fcis für OesterreichsUngarn.

Der „Vorwärts“ schreibt: Die Sozialdemokrat 
ten sind für jedes Bündnis mit anderen Völkern 
zu haben, das nicht Dritte vom Anschluß als 
gleichberechtigte Teilnehmer ausschließt. Es sei 
zu hoffen, daß die Konferenz im Hauptquartier 
nicht zu voreiligen Bindungen geführt habe, was 
ja auch kaum möglich sei, da wirtschaftliche und 
militärische Konventionen nicht ohne Z u s t i nit

Oesterr. - wago Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 14. Mai 1918. <Vien, 14. Mai 1918.

Die Gefechtstätigkeit an der italienischen Gebirgsfront gleicht der der letzten 
Tage.

Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wolff sehe Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 14. Mai.

Berlin, 14. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Kampffronten liess die in den frühen Morgenstunden gesteigerte 
Feuertätigkeit im Laufe des Vormittags nach. Am Abend lebte sie wieder viel­
fach auf.

Nach heftiger Feuerwirkung nördlich vom La Bassee-Kanal versuchten die 
Engländer am Abend starke Teilangriffe gegen unsere Stellungen nördlich und 
südlich von Givenchy. Sie wurden verlustreich zuruckgeschlagen. Die Erkundungs­
tätigkeit blieb rege.

Von den anderen Kriegsschauniätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Lenin kündigt den Krieg mit Japan an.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Genf, 14. Mai.
Nach dem „Avanti“ erklärte. Lenin, es genüge nicht, dass Russland Republik 

werde, man müsse auch trachten, diese Republik zu konsolidieren. Leider sei 
Russland von neuen Gefahren bedroht. Deutsche, Japaner, Engländer 
und Franzosen seien von verschiedenen Richtungen her und aus verschiedenen 
Beweggründen entschlossen gegen Russland vorzugehen. Russland sei also eng 
eingeschlossen. Vielleicht schon die nächsten Tage würden die russische Kriegs­
erklärung an Japan bringen. Russland tue alles, um neue blutige Verluste zu 
vermeiden, trotzdem müsse aber mit der Möglichkeit gerechnet werden, abermals 
Krieg zu führen.

mung des Parlamentes abgeschlossen wer« 
den können.

Vertagung des deutschen 
Reichstages« 

Pfingstferien bis 4. Juni.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)  

Berlin, 14. Mai.
Der Reichstag gedenkt sich, entgegen seiner 

früheren Absicht, heute zu vertagen und bis 
zum 4. Juni Pfingstferien zu halten.

Englisch-amerikanische Dif­
ferenzen in der Irenfrage« 

Der Dubliner Bürgermeister 
bei Wilson.

(Privat-Telögraimn der »Krakauer Zeitung*.)
Zürich, 14. Mai.

Der Londoner Vertreter der „Neuen Züricher 
Zeitung“ meldet zensuriert:

Die Irenfrage droht die Beziehungen awfc 
sehen England und Amerika zu gef äh r« 
den.

Die Entsendung des Dubliner Bürgermeister^. 
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xu Wilson sei beschlossen worden, damit dies 
ser persönlich Wilson die Lage auseinandersetzen 
könne.

Steigerung der amerikanischen 
Geschiitzfabrikation.
(Privat*Telegramm  der »Krakauer Zeitung“.)

NewsYork, 13. Mai.
Die amerikafnische Großindustrie wird von der 

Regierung dazu angehalten, ihre Anstrengungen 
zur Herstellung von Geschützen zu erhöhen.

Die „SteebCompany“ beschloß über Auftrag 
des Kiriegsministeriums eine Reihe neuer B e? 
triebe anzulegen, die schwere Gesc h,u t z e 
h erstellen.

U-Booterfolge im Aermelkanal.
Berlin. 14. Mai. (KB.)'

(Amtlich.) Eines unserer in Flandern stationier? 
ten U-Boote versenkte neuerdings während etner 
hundertstündigen Unternehmung im östlichen 
Teil des Aermelkanals bei. schärfster feindlicher 
Gegenwirkung 7 bewaffnete Dampfer mit zusam? 
men 22.500 Bruttoregistertonnen, darunter zwei 
wertvolle, mit mehreren Geschützen bewaffnete 
5000 Tonnenschiffsdampfer. Sie waren mit einer 
Ausnahme tief beladen, vorwiegend mit Kriegs? 
material für den Feind.

Neuerlicher erfolgloser Flieger­
angriff auf Cattaro.

Wien, 14. Mai. (KB.)
Au« dem Kriegspressequartier wird gemeldet: 

Ein neuerlicher feindlicher Fliegerangriff auf den 
Kriegshaf en C a 11 a r o am 12. d. M. verlief eben? 
so erfolglos wie der Angriff am 11. d. M.

Hungerunruhen in Petersburg.
(Trivat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.»

Paris, 13. Mai.
(Meldung der Telegraphenkompagnie.)
Telegramme aus Petersburg berichten den 

Ausbruch blutiger Hungerunruhen. .Die 
Brotration in Petersburg ist auf 41 Gramm pro 
Tag herabgesetzt worden und da Fleisch und Ge? 
müse vollständig fehlen, muß die Rote Garde ein? 
greifen, um blutige Ordnung zu schaffen.

In den Ortschaften um Petersburg gibt cs seit 
v i e r T a g e n k e i n Brot.

Die gefangenen Mitglieder der 
Familie Romanow.

Trivat-Tetegramm der »Krakauer Zeitung*.)

Berlin, 14. M»i.
Die in die Hände der deutschen Truppen ge? 

ratenen /Mitglieder des Hauses Romanow lebten 
auf dem Gute D j u 1 b a r, das dem Großfürsten 
Peter Nikolajewitsch gehört, unter äußerst un= 
günstigen Verhältnissen. Außer den bereits gemel? 
deten Mitgliedern der kaiserlichen Familie befan? 
den sich auch die Gattin des Großfürsten Niko? 
lai Nikolajewitsch, die Mutter und zwei Töchter 
von Peter Nikolajewitsch und sechs Töchter von 
Alexander Michajlowitsch auf dem Gute. Die 
Räumlichkeiten waren derart beschränkt, daß nur 
die KaiseriinAVitwe ein kleines Zimmer für sich 
hatte, während die übrigen Gefangenen zu zwei 
und drei in einem Zimmer leben mußten.

„Austropolnische Lösung und Milftärkonvention.“ 
Unter diesem Titel bringt die heute in Krakau ein­
getroffene „Morgenzeitung**  ein Privattelegramm, 
dessen Inhalt auch die heutige Morgenausgabe des 
,.Czgs“ enthält und das wir dank unserem Nach­
richtendienst bereits gestern nachmittags in unse­
rem Blatte gebracht hätten, wenn es nicht von der 
hiesigen Zensur unterdrückt worden wäre.

Lokalaaclmchten.
Der Statthalter in Galizien, Graf H u y n, hat 

sich am 13. d. Al. in Amtsangelegeribeiten für einige 
Tage nach Wien begeben.

Das Kontingent von ukrainischem Getreide, das 
in der im Minirtema^s-präsid-ium am 9. d. M. statt- 
gefmrdenen Konferenz für Gali.ri^n festgesetzt und 
Aensprochen würde, ist inzjv.ischcn durch eine tele­
graphische Anordnungz dos Armeeoberkommandos 
au die sogenannte ,,Landstelle“ in Lemberg, die 
GetreideMeferung für die galizischen Städte einzu­
stellen und nur für die Eisenba-hnon, Bergwerke und 
Kri-egsindu'Strien aufrecht zu erhalten, illusorisch 
geworden. Gegen diese Anordnung hat der Stadt­
präsident bei allen maßgebend en Stellen sofort tele­
graphischen Protest eingelegt. Auch hat sich der 
Statthalter in Galizien, Graf Huyn, in dieser Ange­
legenheit nach Wien begeben.

Neue Maximaltarife für Kohlen hat der Kra­
kauer Magistrat herausgegeben und angeordnet, daß 
sie in jedem Kohlen-, Koks- und Brikett lager zu­
sammen mit der genauen Bezeichnung der Kohlen­
art. vom Verkäufer an ei-sichtlicher Stelle ange­
bracht werden. Die Tabellen sind im Kohlen-Zentra 1- 
bureau des Magistrates (Hinterhaus, 1. Stock, T. 16) 
erhältlacb. Zuwiderhandelnde werden mit Strafen 
bi<s zu 20.000 Kranen oder sechs Monaten Arrest 'be­
legt.

Verkauf von See-Fisohen. Die Approviaionierungs- 
abteilung der Mädtjischon Krtegskredtitanstalt für 
Galizien hat von der „Oezeg“ den ersten Transport 
von Seefischen (frische Schellfische) erhalten. Der 
Verkauf findet in folgenden Geschäftslokalitäten 
statt: 1. in der städtischen Fleischbank, Kotpemika 
Nr. 1, zum Preise von K 4.— per 1 Kilogramm; 
2. bei der Firma ,Jakob Friedekers Witwe* 4, Plac 
Szczepanski Nr. 9, zum Preise von K 4.20 per 1 Kilo­
gramm; 3. in allen sechs Verkaufsstellen des Wirt- 
schaft.sverbaindes (Bracka, Wielopole 7? Rabbi Mei- 
selsgasse 20, Dietlsgasse 27, Podgorze: 3 Maigasse) 
zum Preise von K 4.— per 1 Kilogramm. — Es wird 
darauf aufmerksam gemacht^ daß im Westen See­
fische in den besten Restaurants zum Verkaufe ge­
langen, cs ist daher dringend notwendig, daß un­
sere Bevölkerung sich an dieses verhältnismäßig bil­
lige Nahrungsmittel gewöhnt. Di*  Vorschrift über 
die Zubereitung ist in den genannten Geschäftsloka- 
Irfäten erhältlich.

Das Teppichklopfern ist in Krakau nur von 8 bis 
10 Uhr vormittags gestattet Zuwiderhandelnde wer­
den zur Verantwortung gesogen.

Kleine Chronik..
Die Sonderabkommen zum wirtschaftlichen 

Vertrag mit Rumänien umfassen das Petroleum­
abkommen, das Wirtschaftsabkommen, das 
die gegenseitigen Lieferungen zu festgesetzten 
Preisen vorsieht und das Schiffahrtsabkom­
men, das die vollständige Gleichheit in der 
Behandlung unserer Schiffsunternehmer auf der 
Donau stipuliert.

Militärisches.
Zum Chef der kaiserlichen Militär kanziei wurde 

Generaladjutant Generalmajor Freiherr Zeidler- 
Daublebsky ernannt.

Das Maiavaucement soll am 14. ds. erscheinen.
Der Entwurf eines neuen Militärversorgungs­

gesetzes wird im Parlament eingebracht werden.

V erschiedeness
Gasangriffe gegen landwirtschaftliche Schädlinge 

Aus dem Felde liegen bisher nur vereinzelte An­
gaben darüber vor, wie Gasangriffe auf die Tier­
welt wirken; so viel aber steht fest, daß giftige Ga­
se, die auf den Manschen schädlich wirken, ajuch 
von den meisten Tieren schlecht vertragen wer­
den. Der Berliner Forscher Professor Dr. Werner 
Magnus ist nun auf den Gedanken gekommen, man 
könne Gasangriffe auch zur Bekämpfung landwirt­
schaftlicher Schädlinge verwenden, und veröffent­
licht jetzt einen Aufruf, in dem er um zweckdien­
liche Milteilungcri zu diesem Gegenstände bittet. 
Daß giftige Gase, etwa Schwefelkohlenstoff, die Rat­
ten oder Blausäure die Mehlmotten vernichten, ist 
bprnH« bekannt und ausgeprobt; allein Magnus Iftit 

die Abwendung der Gasangriffe nicht für geschieh 
sene Räume, sondern für Gärten oder Felder in 
Auge. Die wirtschaft]. Not; so führt er aus, zwing 
uns dazu, jedes Mittel zu versuchen, um die Schad 
linge unserer landvrirtschafWichen Pflanzungen zv 
bekämpfen und dadurch unschätzbare Werte zu ret 
ten. Von vornherein scheint es ihm möglich etws 
den so schädlichen Heu- und Sauenvurm des Weil 
nes vollkommen abzutöten, ohne dabei den AVein! 
stock zu schädigen. Selbstverständlich kann diese 
Möglichkeit nur durch Versuche erwiesen werden 
und ehe man zu solchen langwierigen Vorsuchei 
schritte, wäre es von großer Bedeutung zu aussen 
wie sich eigentlich Tiere und Pflanzen gegen di< 
jetzt im Kriege gebrauchten Gase, deren Anwendung 
genau ausgeprobt ist, in der freien Natur verhalten 
EnA’ünscht sind dabei möglichst — soweit militä 
risch zulässig — genaue Angaben über die ge 
brauchten Gase, über die Zeit der Beobachtung nacl 
der Anwendung, weiter die genaue Bezeichnunug 
der beobachteten Pflanzen, Angaben über ihren Be 
laubungfizustand und über die Art der Einwirkung 
der Gase, ebenso ein Verzeichnis der aufgefunde 
nen Tiere und Angabe, oh diese tot, betäubt odes> 
anscheinend unbeeinflußt waren. Schließlich mul 
auch angefühlt werden, ob die Beobachtung im \ol 
len Wirkungsbereiche des Gases oder an desseir 
Rande angestellt worden ist. All diese Angaben kön. 
nen die Beobachter im Felde ohne allzu große Mü 
he beschaffen. Sollte sich daraus die Möglichkeit er 
geben, Gasangriffe gegen die Schädlinge der Land 
wirtschaft mit Erfolg durchshiführen, so- würden ii 
Friedenszeiten hierfür clie nötigen Mannschafter 

und Einrichtungen stets deswegen zur Verfügung 
stehen, weil unsere Soldaten im Frieden für du 
Gasangriffti des Krieges eingeübt werden müssen;

Rothschilds Brieftauben. Wie die Börse du 
Kriegsereigniisse auszunutzen versteht, lehrt die Ge 
schichte des Bank lutuses Rothschild. Die Heere Na 
poleons des Ersten waren stets von Beauftragtem 
Rothschilds begleitet, die Brieftauben mit sich führ! 
ten. Durch diese Tauben erhielt das Bankhaus stet! 
sofort Nachricht über die Siege oder Niederlage 
Napoleons, und zwar früher, als sie in der Bevöl 
kerung bekannt wurden, — denn Telegraphen gai 
es damals noch nicht — und auf Grund dieser Nach' 
richten traf Rothschild seine Börsenmaßnahmen. S<| 
wurde seinem Bankgeschäfte in London der Ausl 
gang der Schlacht bei Waterloo durch eine Brief q 
taubenmeldung schon nach sechs Stunden bekannt 
während das englische Ministerium und die Be 
völkerung Ixindons die Nachricht erst nach einejH 
halben Woche durch einen Kurier erhielten. Dar 
Bankhaus verkaufte sofort alle in seinem Besitz! 
befindlichen französischen Staatspapiere, die höheil 
im Kurse standen als die englischen, und kaufte alle 
erreichbaren englischen zu niedrigen Kursen am. Ak 
dann der Ausgang der Schlacht allgemein bekannt 
wurde, fielen die französischen Papiere ganz be­
deutend, während die englischen stiegen, — und 
Rothschilds Gewinn belief eich auf mehrere Millio­
nen.

Eingesendet.
Kanzleieröffnwng.

Dr. ISIDOR RAPÄPORT 
beeideter Gerlchtsdolmetseh für die deutsche, 
englische, französische u. italienische Sprache 

Krakau, Grodzkagasse Nr. 48

Milizheer oder stehende 
Armee.

Von Oberleutnant Karl Egli. 
T

Es ist nicht das erstemal, daß die Frage: „Wie 
gestaltet sich das Wehrwesen der Staaten nach 
dem Kriege?“ je-tot zu K-riegszeitcn schon erörtert 
wurde. Ganz abgesehen von den Stimmen, die aus 
gewissen stets oppositionellen Parteien laut wer*  
den. hört man doch auch in streng bürgerlichen 
und auch militärischen Kreisen Zweifel darüber 
äußern, daß das Wehrwesen in den verschiedenen 
Staaten nach dem Kriege ganz oder auch nur an? | 
nähernd gleich bleiben werde, wie es vor dem 
Jahre 1914 gewesen. Auf das Problem der Abrüs? | 
tung itrete ich hier nicht ein, diese Frage will, als 
ganz anderer Natur, für sich allein behandelt sein. | 
Sie muß aber, so lange Menschen mit finan-ziellen, i 
kommerziellen und politischen Interessen leben. ■ 
oder mit anderen Worten es eine Konkurenz, auf 
welchem Gebiete es auch sei, gibt, als der Aus? 
wuchs allzu stark ideal denkender Phantasien be-j 
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zeichnet werden. Die Geschichte lehrt, daß, so 
[ange Menschen überhaupt leben, es stets zu 
Kämpfen gekommen ist; sie lehrt aber auch, daß 
der Untergang eines Staates stets in dem Augen*  
blick seinen Anfang genommen hat, in welchem 
dieser Staat anfing sein Wehwesen zu vernach*  
[lässigen und sich seine Bürger der Verweichlichung 
hingaben.

Es ist ja auch in den wenigsten Fällen der Ge*  
danke- einer allgemeinen Abrüstung der den ober*  
wähnten Kreisen vorschwebt, sondern vielmehr 
Wird lediglich eine Verminderung der bisher dem 
Wehr wesen dargebrachten Opfer an Zeit und 
Geld angestrebt. In vielen militärischen Kreisen, 
mit denen ich anläßlich meines Besuches an der 
Südwestfront in Berührung getreten bin, war das 
Problem schon zu wiederholten Malen erörtert 
worden und vielfach wurde es auch in meiner An*  
Wesenheit wieder aufgeworfen. So geteilt die An# 
sichten in einer derart wichtigen Frage immer wo*  
ren und wohl auch sein mußten, so fanden sich 
doch stets Verfechter einer Idee, die genau be*  
trachtet, eine Vertauschung des stehenden Heeres 
gegen eine Miliizarmee darstel'lt. Als Argument 
hierfür wurde vielfach auf die schweizerische Ar*  
mee hingewJesen, die auf dem Milizsystem aufge*  
baut, zu ganz beachtenswerten Resultaten geführt 
halbe. Um nun hier die Vor*  und Nachteile beider 
Systeme gegeneinander einigermaßen abwägeii zu 
können, so ist es notwendig, in kurzen groben Zü*  
gen dieses System der schweizerischen Milrzarmee 
darzulegen.

Das Bundesgesetz über die Militärargandsa*  
tion der schweizerischen Eidgenossenschaft, das 
in der Volksabstimmung vom 3. November 1907 
mit einem gewaltigen Mehr angenommen wurde, 
sagt in Artikel 1: Jeder Schweizer ist wehrpflich*  
fig. Diese Wehrpflicht umfaßt: die Pflicht zur per*  
sönlichen Leistung des Militärdienstes — die Mi# 
litärdienstpflicht — und die Pflicht zur Bezahlung 
eines Ersatzes — die Militärsteuerpflkht —; diese 
für den Fall, daß der Betreffende aus gesundhei-fli*  
Chen oder anderen Gründen ganz oder nur zeit*  
Weise von der MÄärdienstpflicht befreit ist.

Die Milizarmee der Schweiz fußt demnach 
ebenso wie das stehende Heer Oesterreich*Un#  
garns auf der allgemeinen Wehrpflicht; ein Los*  
kaufen von der Militärdienstpflicht wie es zum 
Beispiel in Spanien möglich ist, gibt es nicht und 
die Militärsteuerpflicht darf nicht damit venwech*  
seit werden. Die allgemeine Wehrpflicht in der 
Schweiz ist nicht neu, sie bildet vielmehr seit der 
Gründung des Bundes im Jahre 1291 immer die 
Grundlage des schweizerischen Heerwesens. So 
kam es, daß zu Zeiten, in denen die Kriege fast 
ausschließlich noch mât Söldnerheeren geführt 
wurden, die alte Eidgenossenschaft bereits ihre 
eigene ständige Armee hatte, ständig in dem 
Sinne, daß es eben als selbstverständliche Sache 
angesehen wurde, daß jeder Waffenfähige zum 
Wehrdienste verpflichtet war. Heute dürfte nun 
die allgemeine Wehrpflicht so ziemlich bei allen 
modernen Staaten eingeführt sein: selbst England 
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
deren Wehrwesen bis vor dem Weltkriege 1914 
noch eng an das Söldnerheer angel eh nt war, ha# 
ben sie jetzt auch eingeführt, um — den deut# 
sehen Militarismus zu vernichten. Und nach Allem 
was sich voraussehen läßt, besteht allen Tenden*  
zen zur persönlichen Freiheit des Einzelnen zu 
Trotz in diesen beiden Staaten keinerlei Aussicht, 
daß die allgemeine Wehrptlicht dort so schnell 
wieder abgeschafft würde. Es ist dies sehr be# 
Sreifihch, denn ein Krieg, der wie Clausewitz sagt, 
das letzte Mittel darstdlt, einem Gegner den eige# 
nen Willen aufzuzwingen, wird in Zukunft in An# 
betracht aller der von ihm geforderten Opfer an 
Blut und materiellen Mitteln nur dann wieder 
ausbrechen, wenn der Lebensnerv eines Staates 
wirklich bis auf das Aeußerste bedroht ist. In 
diesem Moment aber braucht dann der Staat den 
letzten wehrfähigen Mann, um sich und seine Mit# 
glieder, das heißt jeden Einzelnen wiederum zu 
schützen. Söldnerheere werden und müßten In 
solchen Augenblicken versagen, da es sich auch 
für den Einzelnen um die Verteidigung seiner 
Scholle handeln wird.

Die Einführung einer Milizarmee in Staaten, 
die bis dahin ein stehendes Heer hatten, kann 
und muß daher auf der Grundlage der allgemein 
nen Wehrpflicht erfolgen.

Betrachten wir nun weiter, welche Verpflicht 
tungen die allgemeine Wehrpflicht des schweäze# 
rischen Milizsystems an seine Staatsbürger stellt. 
Die Mi'litärdienstpflicht beginnt dort mit dem 
Jahre, in dem das 20., sie endigt mit dem Jahre 
in dem das 48. Altersjahr zurückgelegt wird, sie 
dauert somit bedeutend länger als in den meisten 
Staaten mit stehendem Heer (Deutschland 29, 
Frankreich 25, Italien 20 Jahre) für Offiziere ver*  
längert sich die Dienstpflicht bis zum 52. Lebens# 
jahr, dauert also 32 Jahre. Sie erstreckt sich auf: 
den Instruktionsdienst, (Dienst zur Ausbildung); 

den aktiven Dienst (Dienst bei Kriegsgefahr); die 
Erfüllung der Vorschriften über das Kontrollwe; 
sen; die Instandhaltung der Bekleidung. Bewaff# 
nung und Ausrüstung, die dem Manne nach 
Hause mitgegeben werden, die Teilnahme an In*  
spefctionen darüber in den Jahren, während wel­
chen der Mann zu keinen militärischen Uebungen 
einrückt; die Schießübungen außer Dienst; die 
Verpflichtung, einen Grad zu bekleiden und den 
dafür vorgeschriebenen Dienst zu leisten und je*  
des Kommando anzunehmen, das dem Wein-# 
manne übertragen wird. Diese Verpflichtungen 
gehen viel weiter als in anderen Ländern, nir# 
gends sonst besteht die Forderung, daß der Wehr*  
mann außer Dienst seine Bewaffnung und übrige 
Ausrüstung unterhält, daß er außer Dienst schi-es# 
sen "muß. daß er gezwungen werden kann, einen 
Grad zu bekleiden. Die 28 Jahre Dienstpflicht ver# 
teilen sich wie folgt auf die einzelnen Heeres# 
klassen: vom 20. bis zum zurückgelegten 32. Al# 
tersjahr im Auszug, vom 33. bis zum zurückge*  
legten 40. Altersjiahr in der Landwehr, vom 41. 
bis zum zurückgelegten 48. Altersjahr im Land*  
sturm. Bei Kriegsgefahr kann jedoch der Bundes*  
rat gemäß Artikel 37 der Militärorganisation den 
Uebertritt von einer Heeresklasse in die andere 
verschieben. Hauptleute dienen im Auszug bis 
zum 38., in der Landwehr bis zum 44. Alters*  
jahr, Stabs Offiziere im Auszug und in der Land*  
wehr bis zum zurückgelegten 48. Altersjahr.

Die Minima'lzeit, die der Mann im Frieden 
während dieser 28 Jahre Dienstpfliicht bei der 
Fahne zu dienen hat, beläuft sicli bei der Infan? 
terie auf 171 Tage: 67 Tage Rehrutenausbilldung, 
8 jährliche Uebungen au 13 Tagen; bei der Ka*  
vallerfe auf 196 Tage: 92 Tage Rekrutenausbil*  
düng, 8 jährliche Uebungen -zu 13 Tagen; bei der 
Artillerie auf 195 Tage: 75 Tage Rekrutenausbil*  
düng, 8 jährliche Uebungen zu 15 Tagen; bei der 
Sanität, Verpflegstruppe und Traintruppe auf 166 
Tage: 62 Tage Rekrutenausbildung, 8 jährliche 
Uebungen zu 13 Tagen. Wird der Wehrmann als 
fähig zum Unteroffizier befunden, zu welchem 
Avancement er ja laut Gesetz angehalten werden 
kann, so verlängert sich die Dienstzeit dement*  
sprechend; sie beträgt z. B. für einen Wachtmeister 
(Zugführer) bei der Infanterie 312 Tage: 67 Ta*  
ge Rekrutenausbildung, 89 Tage Ausbildung zum 
Unterorfizier, 12 jährliche Uebungen zu 13 Ta*  
gen; bei der Kavallerie 338 Tage: 92 Tage Re*  
krutenausbiidung, 129 Tage Ausbildung zum Un*  
teroffixier, 9 jährliche Uebungen zu 13 Tagen; bei 
der Artillerie 405 Tage: 75 Tage Rekrutenausbil*  
düng, 150 Tage Ausbildung zum Unteroffizier, 12 
jährliche Uebungen ra 15 Tagen. Offizier kann in 
der Milszairmee der Schweiz nur derjenige wer*  
den, der vorher sowohl einfacher Soldat als auch 
Unteroffizier gewe&eji .ist; Kadettenschulen und 
dergleichen gibt es nicht, sondern der zum Offi*  
zier Vorgeschlagene erhält als Unteroffizier eine 
entsprechende Ausbildung in der Offiziersbil*  
dungsschule, wodurch ihm natürlich wiederum 
ein wesentliches Mehr an zu leistenden Dienst*  
tagen aufgebürdet wird. So haben Subalternoffi*  
ziere im Frieden total zu dienen: bei der Infan*  
terie 440 Tage, wovon 167 zur reinen Offiziers*  
ausbildung bestimmt sind; bei der Kavallerie 459 
Tage, wovon 174 zur reinen Offsziersausbildung 
bestimmt sind; bei der Artillerie 516 Tage, wo*  
von 184 zur reinen Offiziersausbildung bestimmt 
sind; Hauptleute dagegen bei der Infanterie total 
646 Tage, bei der KavaHbrie total 685 Tage, bei 
der Artillerie total 763 Tage. Dies sind Zeit*  
räume, die, wenn sie auch nicht an die Dienst*  
zeit bei der Fahne in den stehenden Heeren her*  
anreichen, doch groß genug sind, um ziemlich ein*  
schneidend in das bürgerliche Leben des Einzel*  
nen zu wirken. Die Dienstdauer der Schweizern*  
sehen Offiziere dürfte übrigens nur um ein Klei*  
ues hinter jener der Reserveoffiziere der stehen*  
den Armeen Zurückbleiben.

Zu den oben ewähnten Diensttagen kommen 
nun aber noch einzelne Inspektionstage hinzu, für 
die Jahre, in denen der Wehrmann an keiner jähr, 
lidhen Uebung teünimmt, ferner die Zeit, die er 
zur Erfüllung seiner obligatorischen Schießpflicht 
außer Dienst aufwenden muß; erfüllt er diese 
Schießpflidht in einem Jahre nicht, so hat er zu 
einem dreitägigen unbesoldeten Schießkurs ein*  
zurücken.

Seit 5000 Jahren 
raucht die Sphinx nur 

SAMUM Zigarettenpapier. 
Jac. SCHNA BL & Co. Wien XI

KABARET
SLAV/KOWSKA 30.

RAWICZ, BAUERNCONFERENCIER 
Täglich Vorstellung 

9 Uhr abends.

Theater, Literatur und Kunst«
„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter­

essen. Redaktion und Administration Wien I., 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 b. Nummer 175 vom 10. Mai 
1918. Inhalt : Fiktionen und Wirklichkeit. — 
Die Lage in Deutschland. — Neuer Umsturz 
in der Ukraine. — Der gegenwärtige Stand der 
polnischen Frage. — Aus dem Königreich Po­
len. — Brotfrage und Judenfrage. — Das pol­
nische Heer und die Legionen. — Tadeusz Koś­
ciuszko (1746—1817). — Aus der politischen 
TageBchronik. — Die Chelmer Frage in der 
Duma. — Wirtschaftliche Mitteilungen. — Vom 
Lesetisch des Krieges. — Kleine Mitteilungen.

„Der Friede“. Wochenschrift für Politik, Volks­
wirtschaft und Literatur. Redaktion und Admi­
nistration: Wien I, Renngasse Nr. 13. Band 1. 
Nummer 16 vom 10. Mai 1918. — Inhalt: Ein Paar 
Worte — Der Kampf gegen die Not — In zwölfter 
Stunde — Fassadenpolitik — Karl Marx : Von 
Karl Leuthner — Oesterreich und der Dualismus. 
V. Kritik des Dualismus vom staatsrechtlichen 
Standpunkte. Von Professor Dr. Franz Weyr — 
Im Kampf um den Typus. Von Robert Müller — 
Abbruch und Aufbau — Das Programm der 
Sozialbesteuerung. Von Dr. Alfred Schwoner — 
Gesang bei Sonnenuntergang. Von Walt Whit- 
man — Ungedrucktes aus dem Duxer Casano­
va-Archiv. Von K. L. Hib — Märchen. Von 
Fritz Lampl — Anmerkungen. Andacht der 
Apfelbäume. Von André Suarès. Erkenntnis. 
Von Bernhard Reichenbach. — Maler und Ma­
lerei. Das Antlitz. Von Richard A. Bermann 
(Fortsetzung).

15. Mai.
.Vor drei Jahren.

Kleiner russischer Erfolg bei Szawle, sonst 
Feind zum Stehen gebracht; Angriffe bei Du- 
bissa, Augustów und Kalwarja abgewiesen; 
Vorrücken der verbündeten Truppen in Galizien; 
Rudnik, Leżajsk, Jaroslau, Dobromil, Stary- 
Sambor und Borysław wiederbesetzt. — Angriffe 
am Ypernkanal, an der Lorettohöhe abgewie­
sen: einige feindliche Erfolge bei der Säumung 
von Carency; deutsche Erfolge östlich der Maas.

Vor zwei Jahren.
Fliegerangriffe auf italienische Ortschaften; 

Erfolge westlich S. Martino und nördlich des 
Tolmeiner Brückenkopfes; italienische Angriffe 
nördlich Monte S. Michele zusammengebrochen. 
— Französische Angriffe bei Hulluch und 
am Westhang des „Toten Mannes“ abgewiesen.

Vor einem Jahre.
Lebhafte Kampftätigkeit an der mazedonischen 

Front. — Italienischer Angriff in 40 Kilometer 
Breite nach mehrtägiger Artillerievorbereitung 
in blutigen Kämpfen abgewiesen. — Artillerie- 
und Infanteriekämpfe an vielen Stellen der 
Westfront, r— 25.500 Tonnen versenkt.
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FINANZ and HANDEL.

Alle Kunstdünger erzeugende Unternehmun­
gen werden durch eine Verordnung des Handels­
ministers vom 11. Mai 1. J. zu einem Wirtscbafts- 
verbande zusammengeschlossen, dem insbeson­
dere die Mitwirkung bei allen Massnahmen 
obliegt, die sich auf die Versorgung der Kunst- 
düngerfabriken mit Roh- und Hiifsstoffen, Halb­
fabrikaten und Betriebsmitteln beziehen. Der 
Verband ist ferner berufen, bei der Regelung 
der Erzeugung sowie bei der Verteilung und 
Festsetzung von Preisen mitzuwirken. Die dem 
Verbände angehörenden Unternehmungen wer­
den in mehrere Verbandsgruppen, und zwar: 
Stickstoff (schwefelsaures Ammoniak und Kalk­
stickstoff), dann Superphosphat und Knochen­
mehl, schliesslich Thomas-(Thalbot-)schlacken- 
mehl eingeteilt.

Zum Schutz des polnischen Kapitals leitet die 
polnische Regierung eine Aktion ein, damit von 
den russischen Anleihewerten, welche sich in 
polnischen Händen befinden, von dem Annullie­
rungsdekret ausgenommen, die Coupons re­
gelmässig ausbezahlt und die Obligationen ge­
tilgt werden.

Die Vermögensabgabe und Konjunkturgewinn« 
steuer im sozialen Zuhunftsstaate. Unter obigem 
Titel publiziert Dr. Markus Ettinger*),  welcher 
sich seit Jahrzehnten theoretisch und praktisch 
mit der Frage der Wirtschaftsorganisation be­
fasst hat, eine umfassende Arbeit über die Ver­
mögensabgabe im System der Kriegskosten­
deckung. Die Arbeit dürfte für jeden Wirt­
schaftspolitiker und Steuerpflichtigen deshalb 
von grossem Interesse sein, weil sie zunächst 
eine fast vollständige übersichtliche Zusammen­
stellung der in der Literatur und in wissen­

*) Dr. Markus Ettinger, Die Vermögensabgabe und 
Konjunkturgewinnsteuer im sozialen Zukunftsstaate. — 
Preis K 8* — (Mk. 6* —). Deutsch-Oest. Verlag, Wien und 
Leipzig.

schaftlichen Versammlungen für und gegen die 
Vermögensabgabe zur Geltung gekommenen 
Argumente bringt. Sie wird ferner deshalb in­
teressieren, weil sich Dr. Ettinger nicht bloss

• mit der Vermögensabgabe als solcher, sondern 
i mit der gesamten Wirtschaftslage, wie sie
• nach Friedensschluss zu erwarten ist, befasst 
; und einen Einblick in die unerlässlichen orga- 
; nisatorischen Massnahmen für die Uebergangs-

zeit und in weiterer Folge für die künftige 
Gestaltung der europäischen Wirtschaft über­
haupt bietet. Er sötzt sich daher mit der Wäh­
rungsfrage, mit der Kartellfrage, mit der Handels­
politik, mit der Lage des Kleingewerbes, des 
Handelsstandes, dem Meliorationszwange undins- 

; besondere mit den Mitteln einer solchen Ab- 
; bürdung der Kriegslasten auseinander, welche 

die Produktion und den Handel nicht beein- 
: trächtigt und dem Steuerpflichtigen möglichst 

wenig fühlbar wird. Das vorliegende Werk kann 
i schlechthin als das grundlegende, der gesamten

Finanz- und Steuerliteratur des Krieges be- 
■ zeichnet werden und verdient als solches in die 
; Hände aller zu gelangen, die sich für Wirt- 
] Schaftsprobleme interessieren.

I № „KrakaBer ffins“ ill is allen ZeiioiBs- 
vetsdileissleliea eiHäini

Spielplan des Stadttheaters j. Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Dienstag, den 14. Mai: „Brüderliche Seelen“ von 
‘H. Rostworowski.

: Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Uhr abends.

Dienstag, den 14. Mai: „Der Schwur in Dębniki“ 
von K. Krumłowski.

________________________________

Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bocheńska 7.

Direktion: R. JAKOB.
Beginn 8 Uhr. (Samstag abends etwas später.)

Dienstag, den 14. Mai: „Kidusz Haschern“, „Die heilige 
Aufopferung“. Wunderschöne Operette in 4 Akten vor 
R. Lateiner.

Mittwoch, den 15. Mai: „Die Waise Chaschs“, Drama m 
4 Akten von Jakob Gordin.

Donnerstag, den 16. Mai nachm.: „Sulamit“. Prachtvolle 
Operette in 4 Akten. Goldfadens berühmte Meister­
werk.

Kinoschau«
„SZTÜKA“. Programm vom 10. bis einschliesslich 15. Mai: 

Peter Karwan. Drama in vier Akten nach dem berühm­
ten Roman von George Ohnet. — Die beiden Waisen. 
Tragikomödie in zwei Akten. Amerikanischer Original­
film.

„UCIECHA“, Programm von 10. bis einschliesslich 14.Mai : 
Sascha-Messter Woche. — Der Onyxknopf. Detektivdrama 
in 5 Akten mit Joe Debbs. — Ihre einzige Liebe. Amer. 
Lustspiel. — Schnellstes Geschirreinigen. Amer. Humo­
reske. '

„ZACHĘTA“. Programm von 10. bis einschliesslich 14. Mai: 
Was ein Weib vermag. Detektivfilm in 4 Akten mit der 
Ballerina Sign. Fregolia. — Ausserdem andere Bilder.

,PROMIEŃ“. Programm von 10. bis einschliesslich 14. Mai: 
Fiammenträume« Drama in 3 Akten mit Waldemar Psy- 
lander. — Zügelloses Blut. Drama in 5 Akten mit Pola 
Negri. — Humoreske.

Uebersetzungen
von Akten und Schriften jeder Art aus der 
deutschen in die polnische Sprache und umge­
kehrt werden übernommen. Anbote zu richten 

unter „Z. 12“ an die Adm. des Blattes.
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UmhängtUcher & Schultertücher in Wolle und Seide, f 
Plüschtücher, 5 

9 9 ® 
. • - • ■ 
ohne Fransen; Reise- und Koupeekcffer in Fournier- | 
platten und Fibre. — Imitation in verschiedenen 
Grössen; Reisokörbe, Reisetaschen, Aktentaschen, ü 
Aktenmappen, Papierkörbe, Nähkörbe |

A, HERZM ANSKY, WIEN VII, =
• MARIAHILFERSTRASSE 26— STIFTGASSE 1,3,5,7. •

CheniiietUcher^ Berlinertücher, 
Konfektionstücher, Phantasietücher, Wasch-Kopf­
tücher, Woll-Kopftücher, Seidentücher mit und

Hi
Herrenkleider, Pelze, Möbel, 

Teppiche. 874
S. Katzner, Bracka Nr. 5.

Vom k. k. Handelsministerium ermächtigte 
Einkaufs- u. Uebernahmsstelle für alle Sorten von 

Gunlmiabfällen und Knochen 

JAKOB BETTiR 
Krakau, Krakauergasse 49. Tel. 1449.

Kaufe
von Herrschaften abgelegte

Herrenkleider.
Korrespondenzkarte zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerokagasse Nr, 22,

rassereiner Doberman 
okkasionsweise zu verkaufen. 
Anfragen Strzeleckagasse 19, 

Parterre, links.•ME

Gesa

SBertag bes SBiftltogtapQifcfien Snftituts in Seipgtg u. 2Btcn |

’ 2)er Rrieg 1914/18.
Sßerben unb SBefen bcs SBelthrieges, bargejtellt in 
umfaffenberen Slbtjanbfungen unb kleineren (5onber= ! 
artikeln, mit tieroorragenben Sadjmännem fjetßus= | 
gegeben oon SJietricf) Sdjäfer. 2Tlit nielen harten, | 
gSIänen, fiunftblättem, lejtbilbem unb Beilagen. | 
®r[ter Seil, in Seinen gebunben . . 12,50 SUßtlt | 
3®eifer Seil, in Seinen gebunben . . 16 SRarfe | 

(©er 3. [<S(f>Iufc«l IBanb erftfjetnt ttarfj tjritbensldjhtfe.)
Sltlas ßum 1914/18. j

23 fjauptt u. 10 9lebenbarten aus Fliegers fiont)er[a= | 
tions=Sejifeon. 3n Umfcfjlag gufanunengetjeftet 2 SW. |

§

KO^KÜRREMZ.
Neu eröffnete Werkstätte für Damenkleider 
und Damenkonfektion sowie Kinderkleider 
übernimmt zum Umarbeiten abgenützte Garderobe und 
verfertigt dieselbe schnell und sorgfältig nach neuesten 
Modellen. Uebernahme von allen in das Schneiderfach 
einschlägigen Arbeiten. J. Müller, Krakau, Grodzka Nr. 43, 

Eingang Senacka 8. III. Geschäft um die Ecke.

MEYER’S LEXIKON
Aus!«n’t: Pose'sisgssse 16, bei Fr. Linczowska, von 11—1. 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ®®®®

ms

Mittagessen
HauskOchemit drei Gängen 

zu K 3,—.
Im Abonnement billiger. 

Gołąbią 16, I« Stock.

öoußte fräilsio
mit guter Aussprache zu drei 
polnischen Kindern, 4, 6 und 
7 Jahre, für Provinz in Ga­
lizien ab 1. Juni gesucht. 
Gute Verpflegung. Offerte mit 
Photographie an Frau Marie 
v. Dembowska, Bezirkshaupt- 
mannsgattin in Tarnobrzeg.

Gebrauchte, jedoch gut 
erhaltene 

FaH-MMB 
(Mantel) 

zu kaufen gesucht Offerte 
mit Preisangabe: Krakau, 

Postfach 115.

Ein vier Monate 
altes Knäbleiii wird von 
armer Frau, deren Mann ge­
fallen ist, zu eigen abge« 
geben. Anträge unter „Vier 
Monate“ an die Administra­

tion des Blattes.

TaBaKO^i 
Tabakersatz, welcher von 
Aerzten in Warschau, 
Wien, Budapest und Ber­
lin erprobt und als bestes 
Ersatzmittel von Tabak 

anerkannt wurde.
1 Paket Tabakon 

für Pfeifen . . . I< —.60
1 Paket Tabakon

für Zigaretten K —.70 
Vertretung für Krakau: 
Msryaii ÜBpczyt. JagieHcnska 7

PERB.BERGER u. SCHOBER, Krakau, Grodzka 48

B^l COIOB " KRAK®ö ” 
ffi a$sr I BfälFa FLORYANSXA

Sämtliche Militärsorten

=KAPPEN
Gummimäntel, Gamaschen, Hand, 
schuhe, Medaillen. Abzeichen usw.

Briefmarksnsaminlung
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.

Eie HesiiiiriJiisläi! iöi №l№iHsten end veMM 
№ista№ttieie der fssliig teliea 

kauft sämtliche Lebensmittel. 
Offerten wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen 10 und 

11 Uhr vormittags.
Herausgeber und verantwortlich er Redakteur- Erwin Engel. Drukarnia Ludowa, Krakau.


